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Ar. 5. Kottschee, am 4. März 1918. Jahrgang XV.

Die Geistlichkeit im Völkerkriege.
i i .

Le mngeu des Dekanates Gottschee für die Kriegsfürsorge.

Wie die I d e a l e  des katholischen Prieste rtum s im Kriege be­
schaffen sind, ha t  vor ein p a a r  J a h rh u n d e r te n  der edle Bischof 

in W ien  gezeigt, der seinen R u h m  darin  sah, den vom 
ege schwer betroffenen Kleinen Schutzherr zu sein. Und so ist 

auch heute die B e tä t ig u ng  der C h a r i ta s ,  der christlichen Nächstenliebe, 
das Feld, auf dem sich in der gegenwärtigen schweren Zeit priester- 
licher S i n n  besonders zu bewähren hat. Auch die Geistlichkeit des 
Dekanates Gottschee ha t  es in den schweren, drangsalvollen J a h r e n  
des Weltkrieges nicht dabei bewenden lassen, christliche Nächsten­
liebe bloß in W or ten  auszusprechen, sondern hat ihren christlichen 
und patriotischen Opfers inn  durch T a te n  bewiesen, die ihr ein Ehren- 
zeugrns ausstellen. Und hinter den Priestern , deren Tugenden in 
hell n Lichte erstrahlen, stand und steht allzeit für die Werke echter 
Nächstenliebe bereit unser opferwilliges, christliches Volk.

D a s  D ekanat  Gottschee umfaßt dermalen 1 6  P fa rren ,  nämlich 
Gottschee, A ltlag , B an ja loka ,  Eben la i ,  F a r a ,  Göttenitz, M n te rd o r f ,  
M o  obitz, M osel,  Nesseltal, Oberskrill (Lokalkaplanei), Ossilnitz, R ieg, 
Itiv. - Deulschan, U nter lag , U nterwarm berg . D ie  Kriegsfürsorgezu- 
wevoungen der Dekanatsgeistlichkeit und der Pfarrinsassen, insoweit 
die S pen d en  entweder ausschließlich durch die Seelsorger gesammelt 
wurven oder un te r  deren vorwiegender und wesentlicher Beteil igung 
an den Sam m elak tionen ,  sind für die Kriegsjahre  1 9 14 ,  1 9 1 5  und 
19 18  im M o n a te  F e b ru a r  1 9 1 7  dem D e kan a tsam t in Gottschee in 
pfarrämtlichen Ausweisen bekanntgegeben worden. Nach diesen A u s ­
weisen wurde in G e ld  gespendet in den P f a r r e n :

K  h  K h
Gottschee
Altlag
B an ja loka
Ebental
F a r a
Göttenitz
M itte rdo rf
Morobitz

1 7 8 2 -9 3  
2 0 7 3 -9 6  
1 1 6 3 -9 8  

4 2 1 -6 1  
6 9 5 -6 2  
5 7 8 -—  

3 8 03 "—  
9 7 5 " 5 4

M osel
Nesseltal
Oberskrill
R ieg
Unterdeutschau
U nterwarmberg

1 5 43-43
5 2 9 0 -
200-12

1542-62
341-95
519-15

zusammen 2 0 .9 3 1  91  K.

Die  Angaben fü r Ossilnitz und U nter lag  fehlen; mit diesen 
beiden letztgenannten P fa r r e n  und mit den Geldleistungen au s  dem 
J a h r e  1917  dürfte sich der Gesamtbetrag  ans mehr a l s  2 3 .0 0 0  
Kronen erhöhen. H ievon entfallen, auf die deutschen P fa r re n  des 
Dekanates (ohne U nter lag) über 2 0 .0 0 0  Kronen. S a m t  den S a m m e l -  
ergebnisfen in -den deutschen Gottscheer P fa r r e n  Unterlag, M ase rn ,  
Pöllandl ,  Tschermoschnitz, Stockendorf und  den deutschen Ortschaften 
der P fa r r e  S uchen  dürfte sich das  E rgebn is  der patriotifchen G elb-

sammlungen für Kriegsfürsorgezwecke in den deutschen P fa r re n  des 
Gottscheer Gebietes aus mindestens 2 2 .0 0 0  Kronen stellen. Diese 
S u m m e  ist um  so überraschender, a l s  es sich hiebei um  eines der 
ärmsten Gebiete K ra m s  handelt, dessen Bevölkerung zum beträcht­
lichen Teil auf den Hausierhandel angewiesen ist oder jenseits des 
O z e an s  B ro t  und Erw erb  sucht.

Von den S p e n d e n  und S am m elge ldern  entfallen gegen 8 0 0 0  
Kronen für d as  R o te  Kreuz, ungefähr 2 4 0 0  Kronen für die Krieger­
witwen und Kriegerwaisen, mehr a l s  1 0 .0 0 0  Kronen für das  Kriegs­
fürsorgeamt, der Rest auf die übrigen Kriegsfürsorgezwccke: „Opser- 
tage" ,  Rekonvaleszentenheim in Gottschee, Gedenkblätter, N a m e n s ­
tagsspenden, Kriegsflüchtlinge (aus  P o le n  und dem Küstenlandes, 
Weihnachtsspenden für die S o ld a te n  im Felde, bulgarisches Kreuz, 
Flottenverein, In v a l id e n ,  Weihnachtsspenden für W itw en  und Waisen 
von Kriegern, Anschaffung von Soldatenwäsche und Kälteschutznutteln, 
S i lb e rn e s  Kreuz, F rauen-K ronenfonds, F am il ien  einberufener S o l ­
daten, Kriegsgefangene in R uß land ,  Kriegspatenschaft usw. M e h r  
a l s  3 0 0 0  Kronen sind hievon persönliche S pe n d e n  der Herren 
Seelsorger.

Hiezu kommen noch die reichen N atu ra lfpenden .  D en  Bitten  
und der Einwirkung der Herren P fa r r e r  ist es zumeist zu verdanken, 
daß  für das  Rekonvaleszentenheim des R oten  Kreuzes in Gottschee über 
3 0  Fuhren  Kartoffeln, K rau t ,  R üben, Fisolen, frisches Obst, D ö r r ­
obst, Kompott, E ie r  usw. von der mildtätigen Landbevölkerung un ­
entgeltlich überlassen wurden, w a s ,  wenn m an  eine F u h re  durch­
schnittlich gering n u r  m it  6 0 0  k g  rechnet —  es w aren  auch zwei- 
spännige Pferdefuhren mit mehr a l s  1 0 0 0  k g  darun ter —  und 1 kg  
zu n u r  3 0  h , einen W e r t  von 5 4 0 0  Kronen darstellt. Noch be­
deutend höher ist der W ert  der freiwilligen Woll- und M etaltsamm- 
lungen anzuschlagen, die seitens der Geistlichkeit ebenfalls aufs  
kräftigste» gefördert wurden, ebenso auch die S a m m lu n g e n  von Edel­
metall („G o ld  gab ich für Eisen"), Wäsche, Kleidung zur Anschaffung 
von Kälteschutzmitteln, S a m m lu n g  von Teeblättern  (Brombeerbtälter), 
Papiersohlen, S trohzöpfen ,  Sandsäcken für die Jsonzofron t  usw.

W a s  die K r i e g s a n l e i h e n  (die ersten fünf, die D aten  für 
die sechste und siebente stehen u n s  nicht zur Verfügung) anbelangt, 
erreichen die Zeichnungen der H erren  P f a r r e r  und der Kirchen zu­
sammen den N om in a lb e t ra g  vonT1 3 0 .9 0 0  Kronen. M ehrere  hundert­
tausend Kronen w urden  von den Pfarrinsassen infolge Werbetätigkeit 
der Herren P f a r r e r  an  Kriegsanleihe gezeichnet.

An allen Ausschüssen, die in den Gemeinden für Kriegsfür­
sorgezwecke, patriotische Veranstaltungen u. dgl. gebildet wurden, 
nahm en die H erren  P f a r r e r  teil, führten vielfach den Vorsitz und 
hatten zumeist die H aup ta rb e i t  zu verrichten, so in den OrtShilfe- 
ansschüssen, in den Ausschüssen zur Unterstützung von  Witwen, und 
Waisen nach gefallenen Kriegern aus  der Gemeinde (P fa rre ) ,  im 
„wirtschaftlichen H i l f sb u re a u " ,  bei der R o ten  Kreuz-Woche, bei den 

O pfertagen" ,  in  den Ernte- und Anbauausschüssen, bei den V or-  
r 'a tsanfnahmen von Getreide, Kartoffeln (a ls  V er t rauensm änne r
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und zumeist auch a l s  Vorsitzende der von  der Bezirkshauptm ann- 
schaft ernannten  Kommissionen), bei den W oll-  und  Kautschuksamm­
lungen, M e ta llsam m lungen , bei verschiedenen Requir ierungen, in den 
Approvisionierungsausschüssen usw. B e i  den A nbauarbeiten standen 
manche P f a r r e r  der Bevölkerung nach Kräften zur S e i te ,  indem sie 
ärm eren  Leuten d a s  G espann unentgeltlich zur Benützung überließen. 
I n  den Approvisionierungsausschüssen entfalteten mehrere P f a r r e r  
schon vor dem Einsetzen der Tätigkeit der Kriegsgetreideverkehrsanstalt 
eine von der Bevölkerung dankbar begrüßte Tätigkeit, indem sie 
M e h l  und Getreide für die bedürftige Bevölkerung bestellten. Nach 
dem Jn s le b e n tre te n  der Kriegsgetreideverkehrsanstalt  arbeiteten in 
den meisten G emeinden  die betreffenden H erren  P f a r r e r  da und 
dort  die V erte i lu n g sp län e  aus .  D a s  G eld ,  d a s  für das  bestellte 
M e h l  immer im v o ra u s  eingesendet werden m uß, wurde zumeist 
von der vom O r t s p f a r r e r  geleiteten Raiffeisenkasse vorgestreckt, w o ­
durch den Gemeindeinsassen ein wesentlicher Dienst erwiesen wurde. 
Auch bei den Gesuchen um den l ln te rh a l tsb e i t rag  und in mehreren 
Gemeinden auch bei der Behebung der U nterha l tsbe iträge , dann  bei 
der Versicherung der S o ld a t e n  sowie bei verschiedenen anderen A n ­
lässen gingen die H erren  Seelsorger den Leuten bereitwilligst und 
uneigennützig an  die H a n d  und verrichteten im Dienste der Nächsten­
liebe nicht selten recht zeitraubende, mühsame Arbeiten, hieß es doch 
mitunter bei schlechtem W etter  auf manchmal ungangbaren  Wegen 
von Ortschaft zu Ortschaft, von H a u s  zu H a u s  wandern. D ie  
Abende und ein T e i l  der Nächte wurde sodann zur A usarbei tung  
der betreffenden Aufnahmsprotokolle  usw. benützt. Auch den K riegs­
flüchtlingen w urde, wo es nu r  möglich w ar ,  mit R a t  und T a t  
helfend an  die H a n d  gegangen.

Besondere F ürsorge  wurde den Einberufenen zugewendet, gingen 
sie ja  alle einer ernsten, schweren Zukunft entgegen. Nicht wenige 
von ihnen fielen a l s  Helden im Kampfe für Kaiser und V ate r land .  
D e r  T od  unserer S o ld a te n ,  sagt Bischof Keppler, ist ein heiliges 
S te rb e n ,  heilig durch die Hoheit und R einheit  der Opfergestnnung. 
Christliches Kriegersterben ist e tw as  G roßes ,  Heroenhaftes . D e r  S e g e n  
der gebrachten Lebensopfer wird, so hoffen wir, auch auf unsere 
H e im at zurückströmen. Viele Krieger a u s  unserer H eim at w urden  
verwundet, andere kamen a l s  Krüppel oder Sieche zurück, so mancher 
büßte seine Gesundheit ein. Alle, alle hatten  unsägliche Leiden und 
S t r a p a z e n  auf sich zu nehmen. E s  g a l t  also, die Einrückenden 
seelisch zu stärken, sie für die ernste Zukunft zu w appnen  und v o r ­
zubereiten. D a h e r  wurde ihnen in allen P fa r r e n  Gelegenheit und 
Aufmunterung zum S akram en tsem pfang  geboten, von welcher G e ­
legenheit sie gerne Gebrauch machten. I n  so schwerer Zeit, wo 
sich der ins  Fe ld  ziehende Krieger gewissermaßen vor die Schwelle 
der Ewigkeit gesetzt sieht, macht das  H öhnen  der Ungläubigen und 
S p ö t t e r  keinen Eindruck mehr. H underten  und Hunderten  unserer 
heimischen Krieger ist die R elig ion  und d a s  Gebet eine Q uelle  des 
M u te s  und der K raf t  geworden. H aben  doch auch die großen 
Heerführer H indenburg ,  Mackensen und andere zu wiederholtenmalen 
auch ihr G laubensbekenn tn is  ohne Scheu offen abgelegt, d a s  nicht 
zuletzt in einer Verherrlichung des Gebetes wurzelt.

I n  allen P f a r r e n  w urden an die Einrückenden geweihte M e ­
daillen, Skapu lie re ,  Rosenkränze, Gebetbücher usw. verteilt. D ie  
S o ld a te n  im Schützengraben wurden von der H e im at a u s  vielfach 
mit geeignetem Lesestoff (Büchern, Z eitungen) versehen. D en  G e ­
fallenen wurde a u sg e läu te t  und das  Requiem  gelesen. M i t  den 
S o ld a te n  im F elde  w urde seitens der S ee lso rger  ein reger brief­
licher Verkehr gepflogen. Tausende und Tausende von Briefen und 
Feldpostkarten gingen an  sie ab. Auch die Kriegsgefangenen, die 
sich so sehr nach einem Lebenszeichen a n s  der H e im a t  sehnen, w urden 
m it  B nesen  und Feldpostkarten bedacht. M a n  bemühte sich, w o ­
möglich ihr h a r tes  L os  zu erleichtern. S o  ermöglichte es z. B .  
eine S pen d e  a u s  Amerika (5 0 0  K), daß von Göttenitz a u s  nicht 
n u r  jedem S o ld a te n  a u s  Göttentz eine Geldspende zugesendet werden, 
sondern auch ein Kriegsgefangener in I r k u t s k  (S ib ir ien )  an dieser 
S pen d e  Anteil nehmen konnte.

F ü r  I n v a l id e  w urden  Unterstützungen erwirkt, nach V e r­

mißten wurde eifrig Nachfrage gehalten und Nachforschung gepflogen. 
Urlaubsgesuche w urd en  verfaß t  usw. und den Zurückgebliebenen mit 
R a t  und T a t  beigestanden. W er irgend ein Anliegen hatte, wandte 
sich a n  seinen P fa r r e r .  Überraschend viele Krieger au s  unserer 
H e im at (über 7 0 0 ) .  erhielten Auszeichnungen; die Heimatgemeinden 
hatten  allen G ru n d ,  stolz auf ihre S ö h n e  im Kriege zu blicken.

Auch die'Zurückgebliebenen sind in der langen , schweren Kciegs- 
zeit mehr a l s  sonst auf E rhebung, Aufrichtung, E rbau u n g , Trost, 
Zuspruch und geistliche Hilfe angewiesen. G o t t  ist der Helfer in 
der N o t ,  auf ihn ist unser V ertrauen  in schwerer D ra n g sa l  gerichtet. 
D a h e r  wurde in allen P fa r r e n  gewissermassen ein Gebetssturm ein­
geleitet. Nicht n u r  die vorgeschriebenen K riegs- und  Friedens aebete 
w urden  regelmäßig verrichtet, sondern viele Gebetsstunden, Rosen­
kranzandachten u. dgl. abgehalten, Kinderkommunionen aufgevpfert, 
Kriegsprozessionen veranstaltet. Die Z a h l  der Kriegsprozessionen 
und Kriegswallfahrten in sämtlichen 16  P fa r r e n  erreichte in den 
ersten drei K riegsjahren  (1 9 1 4  bis Ende  1 9 1 6 )  die ansehnliche 
H öhe von 9 8  und ist seither weit über 1 0 0  gestiegen. I n  Krie .s- 
predigten wurde die Bevölkerung zum O p fe rm u t  angespornt und 
zum A usharren  in mancher D ran g sa l  und Bitterkeit.

Die ruhmvollen S ie g e  unserer tapferen Heere wurden mit 
festlichem G eläute  und Dankgottesdiensten gefeiert. Und wenn T ränen ­
ströme der M ü t te r  und G att in nen  flössen, denen der T od  das 
Liebste geraubt, w enn Wehklagen von W itw en  und Waisen, von 
B rü d e rn  und Schwestern so manche F a m il ie  erschütterten, da  war 
es wieder der P f a r r e r ,  der Trost  zusprach in den T ag en  schwerer 
T ra u e r ,  der die W itw en  und Waisen vor Verzweiflung und 
Verzagtheit zu bewahren suchte. Unsere heimatlichen F rau en  sind 
im allgemeinen ein starkes Geschlecht, d a s  auch schwere und schwerste 
Heimsuchungen starkmütig zu ertragen vermag. Viele von ihnen 
sind von der Art, von  der T h o m a s  von Kempen schreibt, es stehe 
w ohl um den Menschen, dem T rüb sa l  und B eküm mernis  um Christi 
willen w ohl schmeckten; w er dem Leiden zu entfliehen versuche, dem 
gehe es übel;  dabei gehe ihm die F lu t  der T rübsa le  erst recht nach.

D ie  Kriegsfürsorgetätigkeit der P ries te r  w ird  auch mit dem 
T a g e  des Friedensschlusses noch nicht abgeschlossen sein. D a  und 
dort wird es dann  heißen, mitzuwirken, u m  den Heimkehrenden 
Unterkommen und Versorgung zu verschaffen. Auch die Entwöhnung 
der M ä n n e r  von der bürgerlichen B eru fsa rb e i t ,  die Entwöhnung 
vom regelmäßigen Gottesdienst usw. wird  an fa n g s  Schwierigkeiten 
machen, deren B ehebung die M ithilfe  des P f a r r e r s  in Anspruch 
nehmen wird.

W ir  schließen m it den W orten  des K a rd ina l-F ü rs tp r im as  von 
U ng a rn  D r .  Csernoch: „ D ie  große Aufgabe der Kirche nach dem 
Kriege wird darin  bestehen, mitzuarbeiteu an  dem s i t t l i c h e n  
W i e d e r a u f b a u  der W elt ,  an  der H e ilung  der S eelen  und an 
der Erziehung der J u g e n d ,  deren V erw ahrlosung  zu den furchtbarsten 
Erscheinungen des Krieges gehört. Aber die Kirche wird ihrer Auf­
gabe n u r  dann in vollem Umfange gerecht werden können, wenn 
die Zeit  des F riedens  eine Zeit der staatlichen, sozialen und w ir t ­
schaftlichen Gerechtigkeit sein w ird ."

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( E r n e n n u n g . )  D e r  Finanzkommissär H err  J o h a n n  

D i t z  wurde zum Finanzsekretär für den Dienstbereich der F in a n z ­
direktion in Laibach ernannt.

■—  ( E r n e n n u n g . )  D e r  Finanzminis ter ha t  den S te u e r ­
verw alte r  H errn  E d u a rd  S c h u b i t z  in Gottschee zum S teuerober­
v erw alte r  ernannt.

—  ( E r n e n n u n g . )  Übungsschullehrer H e rr  J o h a n n  K r e n  
an der Lehrerbildungsansta lt  in M a rb u rg  w urde zum Hauptlehrer 
ernannt.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  H e r r  L eu tnan t  Felix K r e n ,  
I R  17 , erhielt die S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille 2 . Kl. und die 
Bronzene. D em  O bers t leu tnant  H errn  Richard S k u b e c  wurde der
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£)rben der Eisernen Krone 3. Klasse m. d. Kd. u. d. Schw . ver­
liehen. D em  O b e r le u tn a n t  H errn  Heinrich R a u c h ,  I R  17 ,  wurde 
für tapferes V erh a l ten  vo r  dem Feinde neuerlich die allerhöchste 
belobende Anerkennung bekanntgegeben. Dem Reservefähnrich H errn  
Josef P u t  r e ,  I R  17 ,  wurde die S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille 2. 
Kl. verliehen.

—  ( V o m  F i n a  n z d i e ns t e. )  F in a n z ra t  H err  D r .  W ilhelm  
K r e f t  in Laibach wurde zum O berfinanzra t  ernannt.

—  (33 o m  V  o l k s s c h u l  b i e n  fie.) D er  k. k. Bezirksschulrat in 
Tschernembl ha t  an  S te l le  der krankheitshalber beurlaubten Lehrerin 
Frl. Aloisia P r e m k  die absolvierte Lehramtskandidatin  F r l .  M a r i a  
V o g r i n  zur S u p p le n t in  an  der Volksschule in Rosental bestellt. 
Der Landesschulrat ha t  die Bestellung der geprüften L ehram ts- 
kandidatin F rä u le in  M a l v i n a  R o t h  a l s  Lehrerin an  der deutschen 
Privatoolksschule in Laase (Reuter), Bez. R udolfsw er t ,  zur Kenntnis 
genommen.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  Rechnungsunteroffizier 
1. Kl. J o h a n n  J a k l i t s c h ,  I R  17, w urde in Anerkennung besonders 
pflichteifriger Dienstleistung vor dem Feinde d a s  Eiserne Verdienst­
kreuz m. d. Kr. a. B .  d. T M .  verliehen. Deni Landsturmkorporal 
J o h a n n  H u d o  l i n j  I R  17 , und dem LdstTit. Gefreiten E rw in  
R  o n , I R  17 ,  w urde die S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille 1. Kl. ve r­
liehet D ie  S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille 2. Kl. wurde verliehen dem 
Korporal P e te r  S c h w e i g e r ,  I R  17, dem Landsturminfanteristen 
M a t th ä u s  S c h n e i d e r ,  I R  17, und dem Landsturminfanteristen 
J o h a n n  W o l f .

—  ( V o m  G e b i r g s s c h ü t z e n r e g i m e n t  N r .  2.) W ie  die 
„Laibacher Zeitung» berichtet, wurde der Kader des krainischen 

'Gebirgsschützeuregiments N r .  2  (Landwehrregiment N r .  27) end­
gültig a u s  A dm ont nach Laibach rückverlegt. Bezüglich einer Rück­
verlegung des K aders  des In fan te r ie reg im en tes  N r .  17  au s  J u d e n b u rg  
nach Laibach ist noch keine Entscheidung getroffen worden.

—  ( V o m  W e t t e r . )  Nach einer Reihe schöner, für den 
Winter viel zu w arm er Wochen setzte a m  15 . F e b ru a r  ein Schnee­
gestöber mit heftiger B o r a  ein. D a s  Schneetreiben w a r  stellenweise 
so stark, daß da und dort an  S traßenste l len  Verwehungen ent­
standen, die ein Verkehrshindernis bildeten. Am 18. F e b rua r  w urden  
hier, je nach der Lage, 15  bis 16  G r a d  R. unter N ull  verzeichnet. 
Der neuerliche empfindliche Kälteeinbruch erstreckte sich von S k a n d i ­
n a v c u  über die Nordsee, Belgien, H ol land ,  Deutschland, Österreich- 
U ngarn nnd die B a lkan länder  bis nahe gegen Konstantinopel. D ie  
Frostwelle n ahm  ihren W eg über die Nordsee. —  Am 21 . F e b ru a r  
brach sich die Kälte  und t ra t  T auw ette r  ein. A n den darauffolgenden 
T agen herrschte heiteres Wetter m it  sehr m äßiger Kälte. I n  der 
Nacht vom 2 5 .  auf den 26 . F e b ru a r  regnete es. D a n n  w a r  wieder 
heiteres, mildes- W etter. Am 28. F e b ru a r  t r a t  schirokkale W itte- 
ruiiö ein.

—  ( H o c h w .  ? .  E .  P  e ch a z ek,) der zum Feldkuraten e rnann t  
worden ist, ist kürzlich an  die rumänische F ro n t  abgegangen. An 
seiner S te l le  wird  ein Jesu i tenpater  die Ostervorträge in Gottschee
abhalten.

—  ( G r u ß  v o n  d e r  F r o n t . )  Viele schöne G rüße  an  die 
lieben Leser des „ B o te n " ,  besonders an  die Lienselder M ä d e l  senden

• aus I t a l i e n s  F l u r e n : F ra n z  H utte r  a u s  Lienfeld; S te fa n  M aruch  
aus S o k a l  in G a l iz ie n ;  R udolf  Andersch aus  J ä g e rn d o r f ;  I .  I h l e  
aus M asern.

I m  schönen Land I t a l i e n  
D a  geh t's  u n s  herrlich gu t 
B e i W erm u t und bei ro tem  W ein .
W ir  füllen unsere G läser ein;
P u ra n e , H ühner, G änsebra ten  
U n s freilich tä ten  n iem als schaden;
Je tz t fehlt u n s  n u r  die R auchgebühr,

.  Gottscheer M ädel, sorgt dafü r!

—  ( D i e  V e r f a s s u n g s r e f o r m . )  D a s  Berfassungsreform- 
program m  der Reg ierung  ist, wie die „ G raze r  Tagespost" ,  berichtet, 
für „die S u d e ten län d er  fast vollkommen fertig. Bezüglich der süd­

lichen Länder g ibt  es noch Schwierigkeiten. E s  handelt sich vor 
allem um den v o n  den S ü d s law en  verlangten  Schutz der völkischen 
Minderheiten in  K ärnten, der nach dem M uste r  der für die G o t t ­
s c h e e r  deutsche Sprachinsel seinerzeit getroffenen Vereinbarungen 
eingerichtet w erden soll. E s  finden in dieser Angelegenheit V erhand­
lungen zwischen dem mit der A usarbe i tung  des Gesetzes betrauten 
Minister Ž o lger  und  den nationalen G ru p p e n  stait.

—  ( E i n s c h r ä n k u n g  d e s  Z u g s v e r k e h r s . )  Nachdem 
w ir  durch einige wenige Wochen nach Laibach und zurück je zwei 
Personenzüge im T ag e  gehabt hatten, ist seit ein p a a r  T agen  der 
Zugsverkehr neuerd ings wieder eingeschränkt worden. E s  geht 
nämlich von Gottschee nach Laibach einzig und allein der Frühzug 
ab, von Laibach nach Gottschee bloß der Abendzug.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 25 . F e b ru a r  starb hier nach längerem 
Leiden, versehen mit den heil. Sterbesakramenten, H err  J o h a n n  
E p p i c h ,  pens. Schuld iener des hiesigen G ym nas ium s ,  im Alter von 
7 7  J a h re n .  D e r  Verstorbene w a r  durch 3 4  J a h r e  (1 8 7 2  bis 1906) 
Gymnasialschuldiener und w ar das  älteste ausübende M itglied der 
freiwilligen Feuerw ehr in Gottschee, der er seit der G ründung  des 
Vereines im J a h r e  1 8 7 8 ,  somit durch 4 0  J a h r e  angehört hatte. 
E r  w ar auch Besitzer der Feuerwehrmedaille. B e i  den älteren 
Schülern  unseres G ym nasium s stand der Verblichene a l s  „Betterle" 
in treuer Erinnerung . E r  ruhe in Frieden.

—  ( F ü r s t  A u e r s p e r g )  geißelte im österr. Herreuhause mit 
großer Schärfe  d a s  unpatriolische V erhalten  der P o len ,  die jetzt 
Lust haben, den Chor der tschechischen D eklaran ten  zu verstärken. 
D em  P a r la m e n t  brauche m an, wenn es nach Hause geschickt werde, 
keine T räne  nachzuweinen und seine Ausschaltung nicht a l s  Unglück 
zu betrachtet!, weil dann  die Drahtzieher hinter den Kulissen, die 
im feindlichen A uslande  zu suchen seien, ein In s t ru m e n t  verlieren, 
mit welchem sie in die Bevölkerung Österreichs Kleinmut und V er­
drossenheit hineintragen konnten.

. —  ( G e g e n  d i e  s ü d s l a w i s c h e  D e k l a r a t i o n . )  I n  der 
S itzung des Laibacher Gemeinderates am  19. F e b rua r  l. I .  gab 
Gemeinderat P a m m e r  im N am en  der deutschen Gemeinderäte eine 
E rklärung ab, in welcher er schließlich sagte:  Au der angestammten 
Dynastie festhaltend, werden w ir gegen die beantragte  Zustimmung 
zu der Deklarat ion  der südslawischen Abgeordneten vom 30. M a i  
v. I .  stimmen, und  dies von der Überzeugung ausgehend, daß die 
Verwirklichung der in derselben enthaltenen Ziele die V e r n i c h t u n g  
Ö s t e r r e i c h s  und  eine s c h w e r e  S c h ä d i g u n g  d e r  D y n a s t i e  
bedeuten würde. Diese Überzeugung wird noch durch den Umstand 
bestärkt, daß die südslawische Deklaration bei unseren Feinden leb­
hafte Zustimmung findet.

—  ( D i e  d r o h e n d e  W e l t h u n g  e r s n o t . )  D er  B erliner 
Vertreter des B e rn e r  „ B u n d "  hatte mit dem Unterstaatssekretär v. 
B r a u n  im K riegsernäh rungsam te  eine Unterredung, in der sich letzterer 
über die deutsche E rnäh ru n g s f ra g e  durchaus zuversichtlich aussprach. 
D ie  Höhe der R a t io n en  der wichtigsten Lebensmittel werde unver­
ändert  bleiben. B e i  der kommenden W e l t  h u n g e r s n o t ,  die bei 
längerer Fortsetzung des Krieges unabw endbar  sei, werde Deutschland 
am  besten gerüstet sein, einmal infolge der hervorragenden Leistungs­
fähigkeit der deutschen Landwirtschaft, dann aber infolge der deutschen 
O rganisa tion , die auch in der Zeit der Übergangswirtschaft die E r ­
nährung  Deutschlands sicherstellen werde.

—  ( E i n  G e l ü b d e  d e s  K a i s e r p a a r e s . )  Wie die „Reichs­
post" mitteilt, haben I h r e  Majestäten der K a i s e r  und die K a i s e r i n  
feierlich das  G elübde  eines Kirchenbaues im Falle eines ehrenvollen, 
siegreichen F r ieden s  abgelegt.

—  ( E n t m ü n d i g u n g . )  M i t  Beschluß des k. k. Bezirks­
gerichtes Gottschee vom 5. F e b rua r  1 9 1 8  wurde F r a u  Josefine  
L a c k n e r ,  Postexpedientin, früher wohnhaft in Obermösel, wegen 
Geisteskrankheit voll entmündigt. Z um  K ura to r  wurde H err  M a t th i a s  
K ö n i g  von O berm ösel N r .  8 2  bestellt.

—  ( E i n z i e h u n g  v o n  P o  st W e r t z e i c h e n  d e r  A u s g a b e  
1 916 .)  E s  wird in Erinnerung  gebracht, daß die d a s  B i ld n is  
Kaiser F ranz  J o s e f s  1. tragenden Briefmarken zu 15 , 2 0 ,  25  und
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3 0  Heller, die einfachen und die Doppelpostkarlen, die Kartenbriefe 
und die Eilmarken dreieckiger Form, mit 1. M ä r z  ihre Giltigkeit 
verloren haben. S i e  können während des M ä r z  kostenlos gegen 
andere Postwertzeichen umgetauscht werden.

—  ( I n  D a u r i a , )  wo sich ein russisches Kriegsgefangenen­
lager befindet —  auch Kriegsgefangene a u s  dem Gottscheer Gebiete 
weilen dort  —  sind die Verhältnisse jetzt günstiger. D a s  Lager D a u r i a  
wurde im vergangenen Herbst von dänischen Delegierten besucht, 
zuletzt Ende N ovem ber. A us den Berichten der D ä n e n  geht hervor, 
daß die Verhältnisse im ganzen und großen gut waren. D e r  geistige 
Zustand hat sich in hohem G rade  gebessert. D a s  T hea ter  wird  
eifrig betrieben. D ie  russischen A utoritä ten  zeigen zum T e i l  den 
Kriegsgefangenen gegenüber sehr viel Zuvorkommenheit. Viele O f f i ­
ziere w aren  allein au f  der P rom enade  zu sehen. D ie  dänische G esandt­
schaft hat trotzdem B eträge  a l s  Hilfsgelder dem Lagerkomitee zur 
Verfügung gestellt.

—  ( D e r  K a i s e r  ü b e r  d i e  E n t l a s s u n g  d e r  ä l t e r e n  
L a n d st u  r  m j a  h r  g ä  n g e.) D e r  Kaiser beauftragte den Abg. P r ä l a te n  
Hauser, im Abgeordnetenhause zu sagen, daß es ihm die größte 
S o rg e  bereite, den Krieg fortführen zu müssen, und daß er nichts 
sehnlicher.wünsche, a l s  die S o ld a te n  sobald a l s  möglich nach Hause 
zu schicken. B esonders  ist dem Kaiser d a ran  gelegen, die allen J a h r ­
gänge sobald a l s  möglich zu entlassen. W ir  vertrauen, sagte Abg. 
Hauser, auf ihn und seinen Minister des Äußeren G rafen  Czernin, 
daß sie u n s  bald  den allgemeinen Frieden und damit auch die all­
gemeine Abrüstung bringen werden.

—  ( B e u r l a u b u n g  z u r  I n s t a n d s e t z u n g  l a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e r  G e r ä t e . )  D a s  Kriegsministerium hat verfügt, daß 
zur Instandsetzung landwirtschaftlicher G erä te  für den F r ü h ja h r s a n ­
bau die hiesflr in Betracht kommenden Profefsionisten, wie W agner ,  
Schmiede, Schlosser, S pe n g le r ,  F aßb inder  usw., über ihre B i t te  
beurlaubt werden, und ha t  alle K om m andan ten  (Vorstände) beauf­
tragt, für weitestgehende Urlaubsmöglichkeit zu sorgen. Die zeit­
weilige Anwesenheit dieser Professiomsten soll nicht ungenützt ver­
streichen, es sollen vielmehr alle nötigen Herstellungen und R e p a ra tu ren  
des A rbeitsgerä tes  ungesäumt beschafft werden.

—- ( A u s  R u ß l a n d )  find in den letzteu Wochen einigemale 
starke Postankünfte zu verzeichnen gewesen, doch kann auch hier von  
einer Regelmäßigkeit nicht gesprochen werden. E s  kann daher kein 
G rund  zur B esorgn is  sein, 'wenn von einem Kriegsgefangenen durch 
längere Zeit  keine Nachricht kommt.

—  ( K e i n e  G e l d s e n d u n g e n  n a c h  R u ß l a n d . )  D ie  
„Deutsche Reichsbank" teilt mit, daß sie m it  Rücksicht auf die voll­
ständige U nterbindung des Postverkehres b is  auf weiteres keine G e ld ­
überweisungen an  die Kriegs- und Zivil in ternierten übernehmen kann.

—  ( W i e  schi ckt  m a n  d e n  G e f a n g e n e n  E ß w a r e n  u n d  
R a u c h s o r t e n ? )  M a n  kann selber ein Fünf-Kilo-Kistel machen, 
mit Auslandsbegleitadresse und zwei Zollerklärungen bei der H a u p t ­
post aufgeben. E s  gibt aber einen bequemeren W eg mit Hilfe des 
Schweizer R o ten  Kreuzes. Dieses nimmt Bestellungen auf Pakete ent­
gegen, die in der Schweiz zusammengestellt werden und von dort an 
Kriegsgefangene und Zivilinternierte  nach I t a l i e n ,  Frankreich und 
Eng land  gesendet werden. Derzeit sind vier Arten von Paketen ge­
stattet, und z w a r : 1 . 8  I  enthält 1 D auerw urst ,  2 5 0  G ra m m , 1 
Dose Fleischkonserven, 2 5 0  G r .  Schokolade, 3  M a g g i - S u p p e n ,  P r e i s  
11 K. 2. 8  I I  en thä l t  1 Dauerwurst ,  5 0 0  G ra m m , 3  Dosen Fleisch- 
konserven, 2 5 0  G ra m m  Schokolade, D örrobst ,  1 Dose M arm e lad e ,
2  M a g g i - S u p p e n ,  P r .  2 2  K. 3. K l K. I  en thält  2 0  Z ig a rren ,  4 0  
Zigaretten , 2 0  S t .  S tu m p e n  2  Pakete T abak  ä  5 0  G ra m m , P r e i s  
8  K. 4  Kl. R. I I  en thält  5 0 0  Z igaretten  P r e i s  2 2  K. Kleider und 
Wäsche können leider auf diesem Wege nicht gesendet werden, da 
hiesür in der Schweiz  ein Ausfuhrverbot besteht. B e s t e l l u n g e n  
u n d - G e l d s e n d u n g e n  sind zu richten an  d as  Österreichische R ote

—  ( W a n n  k o m m e n  d i e  G e f a n g e n e n  a u s  S i b i r i e n  
z u r ü c k ? )  W ährend  sich der österreichische Ministerpräsident D r .  v. 
S e id le r  über die Rückkehr unserer Krieger a u s  R u ß la n d  sehr hoffnungs­

voll aussprach, äußerte  sich am  gleichen T a g e  der ungarische Minister­
präsident D r .  Wekerle weniger günstig/ Ec sagte u . a . :  „ W ir  haben 
schon vor acht Wochen die Nachricht erhalten , daß in dem unter der 
Herrschaft der Bolschewik! stehenden Teile  R u ß la n d s  die undenkbarsten 
Zustände herrschen. D ie  Herrschaft der Bolfchewiki erstreckt sich 
namentlich auf d a s  Gebiet von P e te r sb u rg  und  M o sk au .  Dagegen 
haben sich in Turkestan sowie im allgemeinen im östlichen und süd­
lichen R u ß lan d ,  ferner in S ib ir ie n  die Zustände  kaum verschlimmert. 
Infolgedessen wird  auf Heimbeförderung derselben nicht gedrängt, 
dam it sie nicht in eine gefährliche Zone  ge langen."

—  ( T i r p i t z  ü b e r  d e n  U - B o o t - K r i e g . )  Auf einer V er­
sammlung der Deutschen V ate r lan d sp a r te i  in M an n h e im  hielt der 
G ro ß a d m ira l  v. Tirpitz vor 6 0 0 0  H öre rn  un te r  großer Begeisterung 
eine Rede und führte u. a. a u s :  Trotz gew altiger Gegenmaßnahmen 
sinkt der verfügbare F rach traum  beständig durch unsere unvergleichlichen 
U-Boote. I c h  weiß bestimmt, daß schon in den Wochen v o r  W eih­
nachten keine M inisterreden, keine Täuschungen in E ng land  die E r ­
kenntnis von der gewaltigen  Wirkung des U -B oot-K rieges zurückhaUen 
konnten. Nachdem der R a u b  neutra ler Schiffe und die Streckunas- 
möglichkeit in E n g la n d  verbraucht sind, ist die. B edeutung des U- 
B oot-K rieges mit der Plötzlichkeit eines Naturereignisses über das 
englische Volk gekommen. Unsere tapfere V olksw ehr zu Wasser und 
zu Lande gibt u n s  den S i e g  in die H a n d ,  wenn w ir  daheim nicht 
schwach werden.

—  ( U k r a i n i s c h e s  M e h l . )  I m  E rn ä h ru n g sa m te  in W im  
fanden Besprechungen statt, die dem möglichst raschen Herbeischaffen 
der E rn te  au s  der Ukraine galten. D ie  Z u b r in g u n g sp lä n e  sind bereits 
ausgearbeitet  und sehen die weitestgehende Ausnützung aller F a h r ­
betriebsmittel vor. Hoffen w ir,  daß tatsächlich Ende M ä rz  das  
erste ukrainische M e h l  nach Österreich kommt.

—  ( D i e  e r b e u t e t e  B a u m  w o l l e . )  D ie  in Venezien er­
beuteten B aum w oll-  und Garnbestände werden zwycken der Monarchie 
und dem Deutschen Reiche im V erhä l tn is  von  3  (Ö sterre ich-U ngarn): 
311 1 (Deutschland) geteilt werden. D a s  Kriegsministerium hat in  
Aussicht genommen, die auf Österreich-Ungarn entfallende B aum w olle  
zur Herstellung von N ähzw irn  zu verwenden.

—  ( D i e  B o l s c h e w i k e n  u n d  u n s e r e  K r i e g s g e f a n ­
g e n e n . )  D a ß  die P e te rsb u rg e r  Regierung noch immer an  tückischen 
P lä n e n  spinnt und es nicht aufgegeben hat, den Mittelmächten ver­
derblichen H in te rh a l t  zu legen, beweist ihr Vorgehen  gegenüber den 
österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen. S i e  will gegen w ärt ig . 
n u r  solche Kriegsgefangene über die Grenze lassen, die sie für den 
Bolschewikismus p rä p a r ie r t  hält  und a l s  Revolu tionsaposte l  für 
geeignet erachtet. I m m e r  also beschäftigt die P e te rsb u rg e r  M ach t- '  
haber noch der , Gedanke, die Mittelmächte in B ra n d  zu stecken. 
E ine Schlange, die selbst im Verenden G if t  spritzt!-

—  ( D i e  K a n z l e r r e d e  ü b e r  d e n  F r i e d e n . )  Reichs­
kanzler D r .  G ra f  H ert l ing  führte in seiner R e d e  im deutschen Reichs- : 
tag am 25 .  F e b ru a r  a u s ,  daß ein allgemeiner Friede auf G rund lage  
der von Wilson vorgeschlagenen vier Leitsätze erörtert  werden könnte, 
nämlich unter der Voraussetzung, daß diese Grundsätze nicht nu r  
vom Präsidenten  der Vereinigten S t a a t e n  vorgeschlagen, sondern 
auch von allen S t a a t e n  und Völkern tatsächlich anerkannt würden. 
D ie  Aussicht auf einen Frieden an  der gesamten O stfront von der 
Ostsee bis zum S chw arzen  M eere sei nun  in greifbare N ähe  gerückt 
und die des Krieges übersatte Weltsrage sei in fieberhafter S p a n n u n g ,  
ob damit nicht auch der Z u g a n g  z u m  a l l g e m e i n e n  F r i e d e n  
eröffnet sei. Aber noch scheinen die Leiter der Entente  in E ng land ,  
Frankreich und I t a l i e n  völlig abgeneigt, der S t im m e  der Vernunft 
und Menschlichkeit G ehör  zu geben. D ie  En tente  verfolgt noch immer 
Eroberungsziele, kämpft für die H erausgabe  von Elsaß-Lothringen an 
Frankreich, sür!die A btrennung von S y r ie n ,  P a lä s t in a  und Arabien vom 
türkischen Reiche, für eine M ehrung  und A brundung  des K olon ial­
besitzes, namentlich in Afrika. D ie  W elt  steht jetzt v o r d e r  größten, 
schicksalsschwersten Entscheidung. Entweder die Feinde entschließen 
sich, Frieden zu machen, oder aber sie werden den verbrecherischen 
W ahnsinn  des Eroberungskrieges weiter fortsetzen. D a n n  werden
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unsere herrlichen T ru p p e n  unter ihren genialen F üh re rn  weiterkämpfen. 
D aß  und in welchem Umfange w ir dazu gerüstet sind, ist auch den 
Feinden zur G enüge  bekannt und unser braves, bew underungs­
würdiges Volk w ird  weiter ausharren .  Aber das  B lu t  der Gefallenen, 
die Q u a le n  der Verstümmelten, alle N o t  wird auf die H ä u p te r  derer 
kommen, die sich hartnäckig weigern, den S t im m e n  der V ernunf t  
und Menschlichkeit G ehör  zu geben.

—  ( E i n  K i l o  F l e i s c h  i m  M o n a t . )  D e r  Zivilfleischver­
brauch ist bekanntlich behördlich stark eingeschränkt worden. I n f o l g e ­
dessen wurden fü r  Gottschee im M o n a te  n u r  mehr 3 0 0 0  K ilogram m  
Flersch a l s  Anspruch zugestanden, w ov o n  3h (1 8 0 0  kg) auf die 
Bewohner der S t a d t ,  2A> (1 2 0 0  kg )  auf das  Kohlenwerk entfallen. 
S o m i t  ergibt sich fü r eine Person  ein Anspruch auf e twa 1 k g  im 
M o n a t  (R ind- oder Kalbfleisch), vorausgesetzt, daß die angesprochene 
Anzahl Viehstücke rechtzeitig aufgebracht wird. B e i  der jedesmaligen 
Fleischabgabe in der Fleischbank —  es dürfte im M o n a te  durch- ,  
jchiuttüch e twa sechsmal Fleisch abgegeben werden können —  werden 
in der Fleischbank des H errn  Jose f  H ö n ig m an n  (H err Viktor Schleimer 
hm Die Versorgung des Kohlenwerkes übernommen) für je e i n e  
Person im H a u s h a l t e  2 0  Deka, für die übrigen Personen des be­
treffenden H a u s h a l t e s  1 0  Deka Fleisch verabreicht werden. D ie  
fleischbezugsberechtigten Personen (P a r te ien )  erhalten im Gemeinde- 
amte E.kennungskarten mit N um m ern ,  nach denen die V erte ilung  
des Fleisches vorgenom men wird. Diese Karten müssen jedesm al 
vorgewiesen werden, sind also gut aufzubewahren. T a g  und S tu n d e  
der Fleischverteilung werden jedesmal durch Anschlag bekanntgegeben. 
D a s  lange Anstellen wird  nicht wehr notwendig sein, da nunm ehr 
jede P a r te i  wissen wird, in welcher halben S tn n d e  sie d a ran  kommt. 
W er d räng t  und die O rd n u n g  nicht e inhält,  verliert an  dem be­
treffenden T a g e  den Anspruch auf Fleisch. E s  wird ferner d a ra u f  
aufmerksam gemacht, daß, sowie dies n u n  auch überall andersw o  
der F a l l  ist, die G astw ir te  nicht mehr in der Lage sein werden, 
G ästen  von a u s w ä r t s  Fleisch verabreichen zu können. W er also 
v o n  außen kommt, wird  gut tun, e tw as  von  zu Hause mitzunehmen.

—  ( E n g l a n d  u n t e r  d e m  D r u c k  d e s  U - B o o t - K r i e g e s . )  
I n  ganz E n g lan d  herrscht jetzt bereits außerordentlicher M a n g e l  
a n  Fleisch, Speck, B u t te r ,  M a rg a r in e  und auch an Getreidemehl. 
B e i  den letzten Arbeiterausständen in E n g lan d  handelte es sich nicht 
e tw a  um eine Kriegsfeindlichkeit der englischen Arbeiter, die im G e ­
genteil fest entschlossen sind, den Krieg zu einem für E n g lan d  sieg­
reichen Ende zu führen, auch nicht um bloße Lohnerhöhungen, sondern 
mm einen derart igen M a n g e l  an Lebensmitteln , daß die Arbeiter 
nicht imstande sind, selbst mit den höchsten Löhnen das  zum Lehen 
N otw endige  anzuschaffen. Tiefen Eindruck hat es in E n g land  s ge­
macht, daß d a s  P a r lam en tsm itg l ied  L am ber t  erklärte, er könne 
beweisen, daß allein im J a h r e  1 9 1 7  3 V s m a l  s o v i e l  S c h i f f e  
v e r s e n k t  a l s  e r b a u t  worden sind. Auch das  Geständnis des 
N ahrungsm itte lkon tro l leu rs ,  „niemand habe erwartet, daß die S ache  
so schief gehen w ürd e" ,  spricht B ände, zum al er dieses G eständnis  
im  Gegensatz zu den Wünschen und Weisungen seiner Vorgesetzten 
machte, nu r  um  rechtzeitig die V eran tw o rtu n g  von sich abzuwälzen.

—• ( Z u r  F r i e d e n s f r a g e . )  D e r  Friede mit der Ukraine 
ist abgeschlossen und wird  jetzt noch fester verankert, der F r ie d e n s ­
vertrag  mit G ro ß ru ß la n d  harr t  nu r  noch der Unterzeichnung und 
jener mit R u m ä n ie n  kann nach diesen Tatsachen, mögen die R u m ä n e n  
ein noch so saures Gesicht dazu machen, nicht mehr lange auf sich 
w arten  lassen. D a s  Einschreiten der deutschen T rup p en  in R u ß la n d  
gilt der Befreiung der dortigen Deutschen und der Bevölkerung 
von der blutigen Schreckensherrschaft der Bolschewiken und der 
S icherung des F riedens  mit der Ukraine. Die Deutschen sind bereits 
(2 8 .  F ebruar)  b is  R e v a l  vorgedrungen und haben P sk ow  besetzt. 
S o f o r t  nach Unterzeichnung des F r iedensver trages  mit dem V ie r ­
bunde wird d a s  rumänische P a r l a m e n t  zur Unterzeichnung des 
F riedensvertrages in J a s s y  zusammentreten. D a s  britische Kabinett 
hat sich a l s  erstes der europäischen feindlichen Kabinette bereit erklärt, 
in die von Amerika gewünschte Ü berprüfung und N euordnung  der 
Versailler Kriegsziele einzutreten. —  Unschätzbar ist, w a s  seit M o n a t s ­

frist für den Weltfrieden erreicht w orden ist. W ir  sind jetzt in dem 
Abschnitt der großen Schlußentscheidungen für alle Kriegführenden. 
W er  jetzt stürzt, w ird  von den anderen überrit ten . F ü r  der Vierbund 
stehen die Aussichten durchaus günstig, auch für den furchtbaren 
Z usam m enpra l l ,  der im Westen zu erw arten  ist. D o r t  befinden sich 
jeneW riedensverh inderer ,  die den Krieg bis zum äußersten predigen. 
I h n e n  muß der F r iede  durch W affengew alt  ausgezwungen werden. 
P rä s id en t  W ilson sieht seine vier Grundsätze von  den M ittelmächten 
angenommen, w o ra u f  sollte er jetzt noch w ar ten  wol l en?  W enn  er 
den Ehrgeiz besitzt, d a s  Friedenswerk v o rw ä r t s  zu bringen, muß er 
mit beiden H änd en  nach der H and  greifen, die ihm G ra f  H ert l ing  
entgegenstreckt.

—  ( F r a n z ö s i s c h e  u n d  e n g l i s c h e  K l a g e l i e d e r . )  D ie  
„ In f o r m a t io n "  prophezeit, daß Deutschland der bolschewikischen 
Regierung bald ein Ende machen werde. I h r e  T a g e  seien gezählt . 
Vainville  schreibt in der „Aktion Fcancaise" , der T r a u m  von der 
„ S tu n d e  des Volkes"  sei verflogen. D a s  schwerste Verbrechen 
Trotzkis sei, daß  er dem preußischen M i l i t a r i s m u s  zu einem großen 
S ieg e  oerhoffen habe. D a s  Ansehen H ind en bu rgs  und  Ludendorffs  
sei wieder gestiegen. D ie  Krise des V e r t ra u e n s  zum M i l i t a r i s m u s ,  
die Deutschland durchmachte, sei überwunden. S a in t -B r ic e  sagt im 
„ J o u r n a l " ,  die Liquidation  beginnt, und fäh r t  nach heftigen A u s ­
fällen auf die Bolschewiken fo r t :  D ie  T räum ere i ,  in Deutschland 
und Österreich-Ungarn einen revolutionären  B r a n d  zu entfachen, sei 
endgültig begraben. D ie  Unterwerfung der Bolschewiken werde dem 
deutschen H and e l  alle großen T ore  R u ß la n d s  öffnen. Auch R u m än ien  
bleibe nichts anderes  übrig, a l s  den F r iedeysver trag  zu unterfertigen. 
M arce l l  S e m b a t  k lag t :  Z u  spät!  R u ß la n d  ist verloren, verloren 
fü r u n s  und für sich selbst. Deutschland ha t  gewonnenes S p ie l .  
I n  der ersten Kriegszeit bauten w ir alle auf den doppelten Druck, 
der, zugleich auf der Ost- und Westfront lastend, die Feindesfront 
bersten und u n s  den S ie g  sichern sollte. Aber R u ß la n d  brach zu ­
sammen. Lord M i ln e r  klagt, daß durch den Zusammenbruch R u ß la n d s  
die Lage völlig verändert  und zugleich in Deutschland die M i l i t ä r ­
parte i  wieder fest in  den. S a t t e l  gekommen sei, die I t a l i e n ,  F ran k ­
reich und E n g la n d  niederboxen wolle. E s  handle sich jetzt nicht 
mehr darum , „den preußischen M i l i t a r i s m u s  zu vernichten", sondern 
darum , ob „der preußische M i l i t a r i s m u s "  u n s  (die Westmächte) 
vernichten werde. —  I n  der italienischen 'Deputiertenkammer er­
klärte der Reformist R a im o n do , kein I t a l i e n e r  könne einen Frieden 
wollen, der fü r Österreich-Ungarn die Vorherrschaft vom Lovcen 
b is S a lon ich i  bedeuten würde. I t a l i e n  müsse die N a tio n a l i tä ten  
Österreichs zur R evolte  treiben. —  D ie . i ta l ien isch e  Sache  muß 
verzweifelt schlecht stehen, wenn m an  zu solchen M i t te ln  greifen will.

—  ( D i e  T r o m m e l , )  die b isher bei der I n f a n te r i e  gebräuch­
lich w ar,  ist durch einen E r la ß  des Kriegsministeriums abgeschafft 
worden. E s  wird  auch bei der I n f a n te r i e  künftighin nunmehr a u s ­
schließlich d a s  H o rn  (Trompete) verwendet werden.

—  ( S p e n d e n  f. d. D  e u t s  ch e n  S  c h u l v  e r e  i n)  im F e b r u a r :  
A delsberg :  Schneeberg, P r in z  H erm ann  von S chönburg-W aldenburg  
S p e n d e  1 0 0  X ;  Gottschee: Morobitz, O r t s g r .  W eihnachtssammlung 
K  1 9 '8 4 ,  S a m m eltu rm e rg e bn is  K 12  6 3 ;  Gottschee, T hea ter  4 1 0  X ;  
Laibach: I .  Beck, S p e n d e  für W andkalender 1 0  X ;  S u m m e :  
X  5 4 2-47 .

—  ( P f e r d e v e r s t e i g e r u n g . )  B e i  der P fe rdeverw ertungs­
stelle in Gottschee (Schulwiese) findet am  16 . M ä r z  um 9  U hr 
v o rm it tags  eine Lizitation von erholungsbedürft igen Pferden statt. 
N u r  solche.Bewerber werden zugelassen, die sich mit einer von der 
Bezirkshauptmannschaft bestätigten Legitimation a l s  Landwirte  a u s -  
weisen können.

—  ( E i n  h e i m i s c h e r  K ü n s t l e r ? )  I n  der gegenwärtigen 
Ausstellung des Kriegspressequartiers in W ien  befindet sich auch ein 
B i ld  von S ta lz e r .  D e r  Bericht in der „ N .  F r .  P r . "  über die 
Ausstellung bemerkt über dieses B i l d :  „D ie  P or t rä ts tud ie  des G rafen  
Czernin von S t a l z e r  ist wohl das  Beste, w a s  w ir  bisher von 
diesem M a le r  gesehen haben". —  I s t  dieser S ta l z e r  ein G o t t ­
scheer?

I
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—  ( D i e  V e r m i ß t e n . )  G em einderat  v. S te in e r  in W ien 
machte in der S itzung  des W iener G emeinderates am  6 .  F e b r u a r  
bemerkenswerte Anregungen wegen der Vermißten. D ie  H eeresver­
w a ltu n g  ha t  für die Nachforschung nach Vermißten im F r ieden  eine 
O rg an isa t io n  nicht vorgesehen, w a s  ihr nicht zum V orw urfe  gemacht 
werden kann, weil es in früheren Kriegen n u r  sehr wenig Vermißte 
gegeben hat. D ie  Österreichische Gesellschaft vom „R o ten  Kreuze" 
h a t  in Erkenntnis der großen Wichtigkeit des P ro b le m s  der V e r­
mißten für die Nachforschung mustergültige Einrichtungen getroffen, 
welche auch von der M i l i tä rv e rw a l tu n g  vollinhaltlich anerkannt werden. 
W a s  wird  aber in  dieser Hinsicht nach dem Friedensschluß geschehen? 
Abgesehen davon, daß die quälende Ungewißheit über d a s  Schicksal 
eines Angehörigen unerträglich und die traurigste Sicherheit noch 
immer dieser Ungewißheit weit vorzuziehen ist, befinden sich unter 
den Vermißten viele M ä n n e r  in vorgerückten J a h r e n ,  die mitten a u s  
ihren bürgerlichen Verhältnissen herausgerissen und^jetzt verschollen, 
eine Unmenge gelöster Beziehungen, Personen  und S achen  rechtlicher 
N a tu r  zurückgelassen haben, die unbedingt einer R egelung bedürfen. 
E s  ist daher die Pflicht, insbefonders mit Rücksicht auf die große 
Z a h l  der in russischer Gefangenschaft mit T o d  Abgegangenen, die 
Aufmerksamkeit des M in is ter ium s für soziale Fürsorge aus dieses 
wichtige Gebiet zu lenken und zu empfehlen, daß rechtzeitig mit der 
H eeresverwaltung  Vereinbarungen getroffen werden, wie das  Ver- 
m ißtenproMem nach dem Kriege weiter behandelt werden soll und 
welche Kompetenz sich damit zu befassen haben wird.

—  ( B e s t e u  e r u n g  d e s  V i e h s t a n d e s . )  D e r  Finanzminister 
verwies in der S itzung  des Abgeordnetenhauses am 20 . F e b ru a r  auf 
eine im J a h r e  1 9 1 7  abgegebene Erklärung  der Regierung, welche 
lau te te :  In so fe rn  lebendes I n v e n t a r  (Vieh) zu dem F u n d u s  Jns t ruk tns  
des landwirtschaftlichen Besitzes gehört, stellt sich der Verkauf einzelner 
Stücke a l s  V eräußerung  von Vermögensobjekten dar  und es un te r­
liegen daher die dabei erzielten E innahm en  gemäß § 1 5 9 ,  P . - S t . -  
Ge., nicht der Einkommensteuer und sonach auch nicht der Kriegs­
gewinnsteuer. D agegen  sind die E innahm en  a u s  dem Verkauf von 
M a s t -  u n d  J u n g v i e h  a l s  B e t r i e b s e i n n a h m e n  s t e u e r ­
p f l i c h t i g .  I n  der Kommission des Herrenhauses für S te u e r ­
angelegenheiten w urde diese Erklärung noch dahin ergänzt, daß unter 
die B e tr iebse innahm en  nicht Erlöse a u s  solchen Verkäufen fallen, 
„in denen J u n g v ie h ,  d a s  zu Zwecken des landwirtschaftlichen B e ­
triebes oder zur Erzielung von Zuchtvieh aufgezogen wird, im Kriege 
veränßert  werden m ußte ."  Diese Erklärung wurde vom F in a n z ­
minister den Unterbehörden zur Richtschnur bei der S te u e rv e ran lag un g  
mitgeteilt.

—  ( B o l s c h e w i k e n - K o m r n n n i s m u s . )  M aM yrnpa th is ie r te  
ursprünglich mit den Bolschewiki, weil m an  sie noch nicht kannte 
und a l s  B r in g e r  des F riedens  Betrachtete. Je tz t  freilich haben u n s  
die von ihnen verübten furchtbaren G reuel  eines anderen belehrt. 
P r in z  M a x  von B a d e n  äußerte sich kürzlich über die Bolschewiki: 
„E ine moralische In fek t ion  will sich vom Osten in B ew egung setzen. 
D a s  heutige kranke R u ß la n d  ha t  den Ehrgeiz, in alle gesunden oder 
gesundenden S t a a t e n  seine Krankheit hineinzutragen. E s  ist an der 
Zeit, daß  m an  sich über die A bw ehrm aßnahm en klar wird, die n o t ­
wendig sind. Trotzki proklamiert ein Weltenschicksal, d a s  er herbei­
führen will. W ir  müssen der W e l t u n o r d n u n g  Trotzkis, die die 
Freiheit zerstört, eine W e l t o r d n u n g  entgegensetzen, die die Freiheit 
schützt. D a h e r  ist es notwendig, daß w ir  unseren deutschen O r g a ­
n ism u s  so gesund und widerstandsfähig wie möglich machen." W a s  
wollen die Bolschewiken? S i e  möchten außer R u ß la n d  auch die 
M ittelmächte, ja  die ganze W elt  revolutionieren und in B r a n d  
setzen.' S i e  streben an  und haben in R u ß la n d  selbst schon vielfach 
durchgeführt die kommunistische Abschaffuag des Groß te i les  des 
P riv a te ig en tu m s , die Verstaatlichung von G ru n d  und B oden (der 
B a u e r  soll keine Eigentumsrechte daraus haben) und P ro d uk t ion s­
mitteln usw. Nicht bloß die G ü te r  des früheren Hofes, der Kirche 
und des Adels, sondern auch die der großen B a u e rn  werden kon­
fisziert, die Jndustriewerke und Banken beschlagnahmt, alle Rechte 
aus Geldbesitz, der über ein bestimmtes geringes Höchstmaß h inau s­

geht, werden a l s  nichtig erklärt, die P rivatw irtschaft  soll in weitest­
gehender Weise durch die S taa tsw ir tsch a f t  ersetzt werden. Dieser 
K om m unism us ist nun  aber eine Sache, die im Widerspruch steht 
mit allen Gesetzen der M enschennatur und der Geschichte, m it allen 
F o rd eru ng en  der K ul tu r .  D a s  kommunistische I d e a l  steht im W ider­
spruch mit den Gesetzen natürlicher Wirtschaftlichkeit. I n d e m  es d a s  
P r iva te igen tum  aufhebt oder weitestens einschränkt, verschüttet es für 
den Durchschnittsmenschen wichtige Antriebe des F le ißes ,  der S p a r ­
samkeit, der U nternehmungslust , des E rf indungsd ranges ,  der rationellen 
Bewirtschaftung. W e r  würde sich künftighin besonders anstrengen 
wollen, wenn er weder selbst davon einen besonderen Vorteil hätte 
noch d a s  Erworbene  seinen Kindern vererben dü rf te?  —  Die 
Elemente guter Wirtschaft wirken dort nicht mehr mit, wo das  
P riv a te ig en tu m  aufhört , wo m an  Eigentum a l s  Diebstahl betrachtet 
Auffallend und sehr bezeichnend ist es, daß sogar der „ V o rw ä r t s " ,  
d a s  sozialdemokratische Z e n t ra lo rg a n  in B er l in ,  die Bolschewiken 
energisch abschüttelte tmo ihnen die V ertre tung  sozialdemoiratiicher 
Grundsätze streitig machte, während bei u n s  in Österreich der von  
den J u d e n '  geführte F lü g e l  der Sozialdem okratie  in der räubernden  
und mordenden R o ten  G ard e  G rv ß ru ß la n d s  noch imm er die F re i ­
heitsbringer erblickt und alle Berichte über die G reuelta ten , die sich 
diese sauberen Freiheitshelden zuschulden kommen lassen, m das 
Reich der Ammenmärchen verweist. D ie  entschiedene S te l lu ng n ahm e  
der verbündeten obersten Heeresleitung an  der O stfront gegen die 
Umtriebe der Bolschewiken in der Ukraine hat in der russischen 
sozialdemokratischen P a r t e i  die Wirkung nicht verfehlt. D ie  E rk lä rung  
Deutschlands, daß es den Waffenstillstand a l s  beendet betrachtet, 
und der Vormarsch der deutschen T ru p p e n  haben auf Lenin rasch 
ernüchternd gewirkt. E s  mehren sich übrigens die Zeichen des zu 
erwartenden Zusammenbruches des Bolschewikismus. D ie  Gegen« 
Bewegung in P e te r sb u rg  und M o sk au  beweist, daß gemäßigtere 
Elemente, allen v o ran  die Menschewiken und der im Wachsen be­
griffene großrussische V erband, dürften vielleicht schon in absehbarer 
Z eit  a n s  R u d er  gelangen. Eine M acht,  die sich aus M o rd  und- 
P lü n d e ru n g  stützt,, kann sich unmöglich lange halten. S e h r  bedauer­
lich ist es, daß in unserem P a r la m e n te  die Bolschewiken A nw älte  
gefunden haben. S t a t t  daß m an  zum G rafen  Czernin, dem B r in g e r  
des Friedens, gehalten hätte, w urden  da so manche bolschewlkisch- 
gefärbte Reben zum Fenster h inaus gesprochen, die nichts anderes 
bedeuteten a l s  eine A ufmunterung an  die Entente, m an  solle noch eitv 
bißchen zuwarten, m it Österreich werde es ohnedies bald  zu Ende­
gehen. D e r  tschechische Abgeordnete D r .  Viskovski kündete sogar a n ,  
die I d e e n  der Bolschewiken w ürden auch zu u n s  übergteifen, das- 
werde G ra s  Czernin nicht verhüten können. W ir  wollen hoffen,: 
daß dieser agrarische Bolschewike ein schlechter P ro p h e t  ist. D e r  
sozialdemokratische Abgeordnete D r .  Leo W in ter  erklärte im Reichsrat ,  
die Arbeiterschaft Österreich-Ungarns habe d a s  größte Interesse an. 
dem S ie g  der russischen R evolu tion . W ir  aber bitten G o t t  inständige 
er möge unser V a te r lan d  vor einem so großen Unglück gnädigst 
bewahren. Auch die Radikalen unter unseren S l a w e n  w aren  schlecht 
beraten, a l s  sie d a s  zukünftige Schicksal ihres Volkes mit dein der 
russischen R evolu t ion  verknüpfen wollten. D a s  russische Beispiel 
zeigt nu r  zu dentlich, zu welchen F olgerungen  ein maßloses S e lbs t­
bestimmungsrecht der Völker führt und daß  das  Z usam m enhalten  
mit anderen Völkern in  einem gemeinsamen S ta a tsw e s e n  vor schlimmen- 
D ingen  bewahrt. —  B ish e r  haben sich die Bolschewiki in ihrer 
Hoffnung auf das  Eintre ten einer großen europäischen Revolution, 
getäuscht und diese ihre Täuschung wird gewiß auch weiterhin an ­
dauern.

—  ( H o l z a s c h e  a l s  R e i n i g u n g s m i t t e l . )  M a n  sammelt. 
Holzasche, der aber keine Kohlenasche beigemengt werden darf, in 
einem größeren E im er, übergießt sie mit nicht zu viel lauw arm em  
Wasser, rüh r t  öfters um und hebt nach 6  S tu n d e n  die überstehende 
Flüssigkeit vom Bodensatz ab. Diese Flüssigkeit wird  zweckmäßig 
noch durch ein engmaschiges Tuch geseiht und  der „Seifenersatz" ist 
fertig. D er  unlösliche Rückstand kann a l s  D üngem it te l  verwendet, 
werben. W er seine Aschenlauge künstlich verschärfen will, kann ihr
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Kalkwasser oder geklärte Kalkmilch zusetzen. D a n n  ist es freilich 
nur mehr für Scheuerzwecke geeignet, für Wäschereinigung w äre  sie 
direkt schädlich. I m  S o m m e r  könnte m an  auch versuchen, Efeublätter , 
oder unreife Roßkastanienfrüchte, die durch ihren S a p o n in g e h a l t  
waschkräftige Eigenschaften besitzen, mit Holzasche abzukochen und 
den Absud a l s  „Seifenersatz" zu verwenden.

—  ( V o m  r e l i g i ö s e n  L e b e n  u n s e r e r  K r i e g s g e f a n ­
g e n e n  i n  R u ß l a n d . )  Nach dem Warschauer „ P o la k  Katolik" 
haben Tausende nach R u ß la n d  gekommene Kriegsgefangene während 
ihres dortigen Aufenthaltes eine katholische Kirche nicht einm al ge­
sehen. E s  fehlte den S o ld a t e n  in der Sterbestunde der geistliche 
Beistand und die Beerdigung, nahm  der P o p e  vor. I m  Bezirke 
Taschkent und überhaup t  in Turkestan w aren  diesbezüglich die V e r­
hältnisse noch am  günstigsten. Die Tschechen t ra ten  in Massen zur 
Orthodoxie über. Am schlechtesten w a r  es um  die Deutschen und 
U ngarn  bestellt, die am  meisten nach Osten gebracht wurden, wo 
katholische Kirchen und Geistliche am  schwersten erreichbar w aren .

— ( Ä u ß e r u n g e n  ü b e r  d e n  F r i e d e n . )  D a s  J a h r  1 9 1 8  
wird ein Schicksalsjahr sein, ein weltgeschichtliches J a h r  erster O rd n u n g .  
E s  ruirö u n s  voraussichtlich die Liquidierung des Weltkrieges und 
den Frieden bringen. —  „Nienve C o u ra n t"  (H aag ) veröffentlichte 
kürzlich eine P c iv a td ra h tu n g  ans  L o n do n ,  der zufolge „ M o r -  
niugpost" a u s  W ashington  ersähtt,  die Botschaft W ilsons mache 
in gewissen amerikanischen Kreisen den Eindruck, daß der Friede 
bis reu einigen M o n a te n  kommen werde. Auch O r la n d o  ist, wie 
„ J t a l i a "  meldet, der Ansicht, daß der Krieg noch im J a h r e  1 9 1 8  
.zu Ende gehen werde.

—  ( B a u m r e i s i g  a l s  N o t f u t t e r . )  D ie  Futtermittelzen- 
t ra -e  ersucht um  Aufnahme folgender M i t t e i l u n g : ' „ I n  E r m a n g ­
lung anderen R a u h fu t te r s  können W ein- und Hopfenreben, ferner 
auch d a s  Winterreisig der Laubbäum e, namentlich der Esche, P a p p e l ,  
Birke, Linde, Ahorne und Rotbuche, auch der E r le  und Haselnuß 
nach entsprechender Z ubereitung  bei der F ü t te ru n g  der Wiederkäuer, 
im Notfälle aber auch der Pferde und sogar der Schweine, mit 
verwendet werden. D ie  Herstellung von Heuersatz au s  Reisig kann 
durch verschiedene Vorrichtungen bewirkt w erden ;  in primitiver Weise 
durch Z erm alm en  m itte ls  eines H a m m e rs  oder durch Häckseln; besser 
jedoch durch V erm ahlen  mittels einer Schleudermühle. E s  ist zweck­
m äßig , mir die nährstoffreichen Triebspitzen und dünnen Zweige 
a ls  Futterm itte l ,  die dicken Zweige dagegen a l s  Brennstoff heran­
zuziehen, auch ist das  Reisig umso leichter verdaulich, je frischer es 
nach dem Schn it te  verwendet wird. D a  nun  aber frisches, zerfasertes 
Reisig nicht h a l tb a r  ist, ist auch-die D urchführung der Zerkleinerung 
im allgemeinen n u r  in der N ähe  der Bedarfsstellen möglich und 
w ird  sich den örtlichen Verhältnissen anpassen müssen."

—  ( P  o st- u n d  G e l d  v e r k e h r  m i t  R u ß l a n d . )  I n  den 
letzten Wochen ist sehr wenig Pos t  a u s  R u ß la n d  gekommen. Viele 
Angehörige von Kriegsgefangenen haben seit August keine Nachricht 
erhalten , wenige haben die letzte Nachricht von  Oktober und ein­
zelne von Novem ber. D ie  allen bekannten Zustände in R u ß la n d  
lassen dies begreiflich erscheinen, und wenn w ir  noch ausdrücklich 
darauf  aufmerksam machen, so geschieht dies, um hervorzuheben, daß 
es kein G ru n d  ' zur B esorgn is  ist, wenn die Pos t  längere Z eit  
ausble ibt . B o r  Abschluß der jetzt in P e te r s b u rg  stattfindenden B e ­
sprechungen empfehlen w ir keine Postpakete an  Kriegsgefangene 
zu senden, da hoffentlich in P e te r sb u rg  ein direkter Weg für die 
P o s t  und Postpakete vereinbart  wird, so daß  Pakete auf viel schnellerem 
und sicherem W ege gehen werden. D agegen  empfehlen w ir auch 
weiter, Geldsendungen in k l e i n e n  Teilbeträgen  durch die A u s ­
kunftstelle für Kriegsgefangene, Abteilung E , W ien I., G rab en  17 , 
respektive durch die Landeshilfsvereine zu senden. Auf diesem W ege 
ist doch damit zu rechnen, daß das  G eld ,  welches au s  irgend einem 
G ru n d e  nicht m ehr ausbezahlt  werden kann, zurückkommt und nicht 
verloren geht.

—  ( U n t e r  d e m  T i t e l  „ W i t w e n -  u n d  W a i s e n f o n d " )  
gibt der k. k. österr. M il i tä r -W itw e n -  und Waisenfond eine von 
R udolf  Somit redigierte eigene M onatsschrift  heraus, deren erste

N u m m er  nunm ehr vorliegt. D ie  neue Zeitschrift wird  den Gedanken 
einer umfassenden W itw en- und W aisenversorgung auch den breitesten 
Schichten der Bevölkerung vermitteln, um  so bei den Fernestehenden 
d a s  Verständnis fü r  die Notwendigkeit- dieses sozial so wichtigen 
G ebietes  zu heben. Aber nicht n u r  die Tätigkeit des W itwen- und 
Waisenfondes m it  seinen L andes-  und Bezirksorganisationen, auch 
alle übrigen heimischen Fürsorgestellen —  insoweit sie für die W itwen- 
und  W aisenversorgung in Betracht kommen —  sollen hier regel­
m äßig  behandelt werden. Überdies wird die Redaktion bestrebt sein, 
von  M o n a t  zu M o n a t  die Geschäfts- und  Tätigkeitsberichte der 
verw andten  S te l len  des A u s lan d e s  einzuholen, so daß  der „W itw en- 
und  W aisenfond" zweifellos ein für das  P ub likum  und die Fach­
kreise gleich wertvolles B i ld  von der gesamten B ew egung  ans dem 
großen Arbeitsgebiet der allgemeinen W itw en- und Waisenversorgung 
w ird  liefern können. B ere i ts  N u m m er 1 wird auch in einer tschechi­
schen Auflage erscheinen, der schon in nächster Z e i t  Übersetzungen 
in den übrigen Landessprachen folgen sollen. D e r  B ezugspre is  
für ein ganzes J a h r  w urde mit 3 Kronen festgesetzt. Redaktion 
und V erw al tung  in W ien, III., Auenbruggergasse 2.

Mitterdorf. ( T r a u u n g e n . )  Am 2 1 .  F e b ru a r  wurde in 
der Votivkirche in Wien der a u s  W ind ischdorf '47  gebürtige A lo is  
J  a  k l i t  s ch m it  M a r i a  S c h i n d e l e g g e r  g e t r a u t ; a m  27 .  F e b ru a r  
fand in M i t te rdo r f  die T r a u u n g  des K orp o ra ls  J o se s  P e s t l  a u s  
M i t te rdo r f  6  mit M a r i a  S a r t o r i  a u s  B ranzo ll  bei Bozen statt.

—  ( D i e  n ä c h t l i c h e n  R a u b z ü g e )  nehmen immer mehr 
überhand  und allgemein teilt m an  die Befürchtung, daß es noch 
zu gewaltsamen Einbrüchen bei hellichtem T ag e  kommen dürfte, 
zum al jetzt die beginnenden Feldarbeiten eine Bewachung der Häuser 
unmöglich machen. Vorige Woche w urden  bei der Besitzerin P e rz  
in M it te rdo r f  mehrere M ä n n e r -  und F rau enanzüge  und S chuhe ;  
im P fa rrhofe  d a s  Selchfleisch, dem Keuschler Marinschek in O b r e m  
die Ziege a u s  dem S ta l l e  gestohlen.

Wessettak. ( O r g e l a b b a u . )  V o r  kurzem gelangten die 
Prospeklpfeifen unserer P f a r ro rg e l  mit einem Gesamtgewichte von 
8 8  K ilogram m  zur Ablieferung. Dieser Schönheitsfehler wird hoffent­
lich bald  durch Ersatzzinkpfeifen ausgebessert werden.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 16. F e b ru a r  starb nach längerem 
Leiden und oftmaligem E m pfan g  der heil. S terbesakramente  F r a u  
U rsula  S t e r b e n ;  N r .  3 2  (Bansch) im A lter  von  6 4  J a h r e n  an  
Lungenschwindsucht. I n  welcher Achtung dieselbe stand, bewies die 
zahlreiche Beteil igung am  Leichenbegängnis. S i e  h interläß t den 
trauernden  G a t te n  und eine Tochter.

— - ( D i e  H a u p t v e r s a m m l u n g )  des hiesigen S p a r -  und 
Darlehenskassenvereines findet am  19. M ä r z  1 9 1 8  um  2  Uhr nach­
m it ta g s  im Vereinslokale mit folgender T a g e so rd n u n g  sta t t :  1. 
Bericht des V orstandes , 2 .  Bericht des Aufsichtsrates, 3. G enehm i­
gung des Rechnungsabschlusses für 1 9 17 ,  4 .  W a h l  des Aufsichts­
ra te s ,  5. Freie Anträge. D e r  Vorstand.

Werdreng. ( A u s  d e r  K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t  e n t ­
k o m m e n . )  F e rd in an d  W e i ß ,  Besitzerssohn in B erdreng  N r .  2 1 ,  
schreibt seiner M u t t e r :  E s  ist m ir geglückt, a u s  der russischen G e ­
fangenschaft zu entfliehen. I c h  bin jetzt in P in s k ;  bald geht es 
der H eim at zu.

Kinteröerg. ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  H e r r  Jo se f  W i t t -  
r  e i ch, Besitzer in H in terberg  N r .  19, w urde  am 8 .  F e b ru a r  l. I .  
m it  dem Karl-Truppenkreuz ausgezeichnet. E r  hat,  einer Haubitz- 
B a t te r ie  beim Divisionsstab zugeteilt, a l s  Vormeister auf drei F ro n ten  
gekämpft, nämlich in I t a l i e n ,  R u ß la n d  und R um än ien .  Nach 1 4 -  
tägigem Vormarsch bis nach Bessarabien (S i lo fza )  w a r  von den 
Unsrigen halt  gemacht worden.

Hraz ( N a c h  d e m  H e l d e n t o d e  a u s g e z e i c h n e t . )  Leut­
n a n t  Kamillo S c h e l e s n i k e r  des S c h R .  N r .  3, zugeteilt dem 
S c h R .  N r .  2 6 ,  der am 2 0 .  Oktober 1 9 1 7  bei F li tsch-R aw no den 
Heldentod erlitten ha t  und u. a. die S i lb e rn e  2. Kl. und d a s  S i g ­
num  laubig m. d. Schw . besaß, wurde nach dem T o d e  mit dem 
Militärverdienstkreuz 3. Kl. m. d. Kd. u. d. Schw . ausgezeichnet.

L
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B ei e inm aliger E inschaltung  kostet die oiergespaltene 
«leindruckzeile oder rren  R a u m  10 Heller, bei m ehrm aliger 
L inschaltung 8 H eller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zw anzigprozen^ge E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebübr ist bei e inm aliger Einschaltung 

gleich bei Bestellung, bei m ehrm aliger v o r der zweiten E in . 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Beste!, 
lungert von  den in unserem  B la tte  angezeigten Zirm en sich stets 
au f den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Uerein der Deutschen a. ßottscbee
in Wien.

Sitz: I., Himmelpfortgasse Hr. 3
wohn, alle Zuschriften zu richten sind und Sanösleute ihren 

B e itritt anm elden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „Zum 
roten Igel", I., Mrechtsplatz Wr. 2.

Schöne, kräftige, vierjährige

Tichtenpflanzen
das Tausend zu 12 K, sowie 5 jährige das Zausend zu 15 K
liefert, so lange der V o r ra t  reicht, Jranz  Höderer in Gottschee.

Pferdelizitation.
B ei der Pferdeverwertunasstelle  in Gottschee (Schulwiese) 

findet am  2. und  16 . M ä r z  um 9  U hr v o rm it tags  eine Lizitation 
von erholungsbedürft igen P fe rden  statt.

Z u r  Lizitation werden nu r  solche Bewerber zugelassen, welche 
sich mit einer von  der politischen Behörde bestätigten Legitimation 
a l s  Landwirte  ausweisen können.

Reichhaltiges Lager der beiten und billigsten

Tahrräder und Nähmaschinen
für Fam ilie und Gewerbe.

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

:-yM w- ..1" HA: H ii "M. ' ' r i m , , ^ l^iTiriT--|ji,iililr,q!!llllll   n '  II11 - H ' ' '

Johann la x  $ Sohn « Caibach
K lienerstrasse N r. 15.

ANTON PETSCHE
Agentur und Kommission 

in Graz, Jakominiplatz Nr. 22
offeriert

Lebensmittel und Bedarfsartikel:
Kanditen, Rosinen

Bäckereien Kakao-Ersatz
Gewürze Kakaoschalen-Ersatz

Seife Tee Lederfett Soda Seife
Waschpulver Schuhcreme 

Toiletteseife Laugenstein
Kaffee-Ersatz Schmirgelpapier 

Leim Tinte Kaffee-Tabletten
Suppenwürfel, Krakauer Salami, Teigwaren 

Tabakersatz, Zwirn.

Schöner Stier
Allgäuer, 14  M o n a te  alt,  ist wegen F u t te rm ang e ls  zu verkaufen. 
Anfragen an  F r a n z  Z o s e  in Riegel bei A ltlag .

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Boten!

Jeder sein eigener 
Beparateur!

M ein eL u m ax -H an d n äh ah len ä h t 
Steppstiche rote m itN ähm aschine.
G rö ß te  E rfin d u n g , um  Leder, 
zerrissenes Schuhw erk, Geschirre,
F elle , Teppiche, Wagendecken,
Zeltstoffe, Filz, F ah rrad m än te l,
<L>äcke,Lemwand und  alle ändern  
starken S to ffe  selbst flicken zu 
können. Unentbehrlich fü r jeder­
m an n . E ine  W o h lta t fü r H an d ­
werker, L an d w irts  u. S o ld a ten .
E in  J u w e l  fü r S p o rts le u te . Feste 
Konstruktion, kinderleichte H an d ­
h abung . „G arantie fü r B rauch­
barkeit. Ü bertrifft alle K onkur­

renz-Fabrikate . Viele Belobungsschreiben.
P re is  der kompletten N ähah te  m it Z w irn ,
4 verschiedenen N adeln  und G eb rau ch san ­
w eisung K 3.90, 2 Stück K 7.50, 3 Stück 
K 11. V ersand bei G eld-V oreinsendung 
portofrei, bei N achnahm e P o r to  extra, in s  
F eld  n u r  gegen V oreinsendung durch Josef 
K e lz  in  H ro p p au , O lm ützerstraße 10, —
W iederverkäufer gesucht.

V eran tw ortlicher S ch riftle ite r C. Erker. -  H erausgeber u n d  V erleger Jo se f  Eppich. -  Buchdrucker« Jo ie f  P a n h c e f  m  ©ottichee.


